	Mündliche Prüfungen gemäß § 54, Abs. 1, Satz 1 der Schulordnung für die Gymnasien in Bayern
	Bewertung

BE-Verteilung und -Gewichtung


	Die vier Kategorien (Aussprache/Intonation = Ausspr/Int, Sprachliche Mittel/Sprachrichtigkeit = SM/SR, Strategie/Interaktion = Strat/IA und Aufgabenerfüllung/Inhalt = AE/Inh) werden mit jeweils maximal 5 BE nach entsprechenden Kriterien (vgl. Evaluationsbögen) bewertet. Die Kategorien können je nach Lernjahr bzw. GeR-Niveaustufe und/oder Aufgabenstellung unterschiedlich gewichtet werden. Durch Multiplikation mit oder ohne Gewichtung ergibt sich eine BE-Zahl, die so gewählt werden sollte, dass eine differenzierte Bewertung bei zugleich unkomplizierter Berechnung ermöglicht wird (z. B. 40 – 50 – 60 – 70). Die folgenden Beispiele auf den unterschiedlichen Niveaustufen A1/A1+ (Anfangsunterricht) und B1/B1+ (Mittlerer Schulabschluss, Bildungs​standards 1. Fremdsprache) illustrieren denkbare Variationsmöglichkeiten:


	A1/A1+
	Ausspr/Int
	SM/SR
	Strat/IA
	AE/Inh

	(40 BE)
	Faktor, z. B.
	2
	3
	1
	2


	A1/A1+
	Ausspr/Int
	SM/SR
	Strat/IA
	AE/Inh

	(40 BE)
	Faktor, z. B.
	2
	2
	2
	2


	B1/B1+
	Ausspr/Int
	SM/SR
	Strat/IA
	AE/Inh

	(60 BE)
	Faktor, z. B.
	1
	4
	3
	4


	B1/B1+
	Ausspr/Int
	SM/SR
	Strat/IA
	AE/Inh

	(60 BE)
	Faktor, z. B.
	2
	3
	4
	3


	In den ersten Lernjahren (Niveau A1 und A2) steht das Erlernen einer korrekten Aussprache und Intonation im Vordergrund und kann deshalb stärker gewichtet werden als am Ende bzw. nach Abschluss der Spracherwerbsphase. Ggf. liegt in einer Prüfung im Anfangsunterricht sogar das Hauptaugen​merk auf dieser Kategorie. In höheren Lernjahren wird der Akzent hier stärker auf dem situationsadäquaten und kommunikativ wirksamen Einsatz der Intonation liegen. Deren  zunehmend differenzierte Verwendung sollte im Unterricht der Mittel- und Oberstufe – dort auch als Bestandteil der Rhetorik – weiter gefördert werden.

Mit zunehmendem Lernfortschritt verfügen die Schüler über eine immer größere Bandbreite auch an sprachlichen Mitteln (Grammatik und Lexik), die sie idiomatisch korrekt und vermehrt situationsadäquat sowie adressatenbezogen verwenden können müssen; bedingt dadurch werden die Sprachlichen Mittel ab den Niveaustufen B1 und B2 zunehmend vielfältiger. Bei ihrer Bewertung und der Beurteilung der Sprachrichtigkeit sollte nicht so sehr die Häufigkeit von Fehlern als deren kommunikati​ve Relevanz im Vordergrund stehen. Zudem ist stets zu bedenken, dass die auch in der Muttersprache meist weniger elaborierte spontane mündliche Sprach​produktion schriftlichen Äußerungen nicht gleichgesetzt werden kann, was Korrektheit und Vielfalt der verwendeten grammatischen Strukturen und lexikalischen Einheiten betrifft.

Die Leistungen im Bereich Strategie/Interaktion werden sich zu Beginn der Spracherwerbsphase auf einen begrenzten Umfang von großteils bekannten Kontexten beziehen. Mit wachsendem Lern​fortschritt und einer Erweiterung der sprachlichen Mittel müssen die Schüler hier immer zahlreiche​re Strategien beherrschen, diese zunehmend flexibel einsetzen und auch mehr Transfer leisten. Neben der Beherrschung verschiedener situationsspezifischer Strategien sind hier das Eingehen auf den Gesprächspartner sowie die Teilnahme am Gespräch insgesamt von Bedeutung. Bei dieser Kategorie spielt natürlich auch die Art der Aufgabenstellung eine große Rolle. Wenn der zentrale Gesichtspunkt der Aufgabe die Kommunikationssituation selbst ist, weil beispielsweise im Unterricht gerade Gesprächsstrategien im Rahmen einer Debatte besprochen wurden, wird man hier ggf. eine höhere Gewichtung ansetzen.

Ähnliches gilt auch für die Kategorie Aufgabenerfüllung/Inhalt. Aufgabenstellungen und Themen werden zunehmend komplexer und entstammen ab dem Niveau A2 nicht mehr ausschließlich ver​trauten Kontexten. Auch in diesem Bereich könnte ein Schwerpunkt der Prüfung liegen, wobei stets zu beachten ist, dass reine Reproduktion von womöglich auswendig gelernten Inhalten nicht Sinn und Zweck der Prüfung und durch die Art der Aufgabenstellung unbedingt zu unterbinden ist. Neben entsprechenden Sachkenntnissen sind hier auch die gedankliche Organisation, die Relevanz und Kohärenz der Redebeiträge und schließlich auch das Erreichen der kommunikativen Ziele insgesamt zu bewerten.

Dementsprechend sind auch der Schwellenwert (jeweils bei 50 %, da ein großer Anteil an Repro​duktion ausdrücklich zu vermeiden ist) und die Notenstufen anzusetzen: Für Niveau A1 und A2 äquidistant bei den Noten 1 bis 4, für Niveau B1 und B2 sollten die Notenstufen 1 und 2 (parallel zu den Vorgaben zur Bewertung schriftlicher Sprachproduktion in der Oberstufe) etwas breiter sein als 3 und 4. Folgende Übersicht kann – jeweils abhängig von der gewählten maximalen BE-Zahl – als Orientierung dienen:


	A1/A1+ │BE
	40-36
	35-31
	30-26
	25-20
	19-13
	12-0

	Note
	1
	2
	3
	4
	5
	6


	A2/A2+ │BE
	50-44
	43-37
	36-31
	30-25
	24-17
	16-0

	Note
	1
	2
	3
	4
	5
	6


	B1/B1+ │BE
	60-52
	51-44
	43-37
	36-30
	29-20
	19-0

	Note
	1
	2
	3
	4
	5
	6


	B2/B2+ │BE
	70-60
	59-49
	48-42
	41-35
	34-23
	22-0

	Note
	1
	2
	3
	4
	5
	6


  © ALP/Multiplikatoren, ISB, Mayrhofer (Landeskoordinatorin moderne FS)
